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Beiseskizzen von einer Dorfkirclie und einem Innenraum
W ettbew erb  im A rch itek ten -V ere in  zu B erlin

M itgotoilt vom

Regierungsbaumeister a. D. Schmieden

Zwei se lten  reizvolle  A ufgaben w aren m it dem W ettb ew erb e  um  R eise­
skizzen zu r B earb e itu n g  g es te llt, und es m uß an erk an n t w erden, 

daß die dam it gegebene A nregung  re ichen A n k lang  gefunden ha t. E in  
hohes M aß tü ch tig en  K önnens und regen  F leißes is t  in  den in sgesam t 
o ingelieferten  36 B lä tte rn  n ied e rg e leg t w orden, von denen eine g rößere  
A n zah l im  B ilde  w iederzugeben le id e r de r R aum  n ich t g e s ta tte te .

In  de r A rt, wie die A ufgaben knapp und k lar g e s te llt  w aren, 
verlangen sie  ih re  besondere W ü rü i°r,i7ifT un3 oa moo- t.mf* 4ac ntiAn 
ausgesprochenen  Lobes n ich t 
u n g esag t bleiben, daß sio in 
ihrem  p rägnanton  Sinn, w ie sio 
im  L ich te  u n se rer h eu tig en  
B estrebungen  gelesen werdon 
m ußten, doch n ich t von vielen 
verstanden  w orden sind.

Im  P rogram m , das die 
D o r f k i r c h e  behandelt, is t in d e n  
Z eiten  der Denkm alpflege und 
des H eim atschu tzes so re c h t 
e iner tiefergehenden  T eilnahm e 
w oitcr K reise  für diese charak ­
te ris tisch e  B auform  entsprochen.
W en n  schon vom S tan d p u n k t 
des H e im atschu tzes aus die B e­
handlung  de r D orfk ircho  im 
L andschaftsb ilde  wohl zu  be­
g rüßen  gewesen w äre, so konnte  
es doch n ich t zw eifelhaft sein, 
daß der K ern  der Sache h ier 
auf einer anderen  S e ite  lag, 
wenn m an so will, m ohr auf der 
Se ite  der Denkm alpflege. B e­
stim m te  F o rd eru n g en  so llten  den 
A rch itek ten  so roch t fachm än­
nisch nahe an das B auw erk 
heranführen , ohne daß dam it 
dem „M aler“ , de r oft im 
Zeichner verborgen  s teck t, im g e rin g sten  S chranken  gezogen w aren :

Zum e rs ten  w urde gefordert, daß die D o rfk irche  „m it U m gebung“ 
dargoste llt w erden so llte . Daß d iese U m gebung n ich t wohl ein S tü ck  
Landschaft sch lech tw eg  sein  konnte, g e h t aus de r w e ite ren  F o rd eru n g  
hervor, daß die im B ilde dargosto llten  V erh ä ltn isse  durch  eine „A uf­
nahm e in S c h rittm aß “ des näheren  e r lä u te r t  w erden so llten . Das 
kann sich füglich n u r  auf d iejen igen  F a k to ren  beziehen, die in  der 
nächsten  U m gebung dos B auw erkos oder so n st im Z usam m enhang m it 
ihm w irken, w ie au f die angrenzenden  S traß en , die Z ugangsw ege und 
U m w ährungspforten , v o r allem  ab er au f jen e  raum bildnerischen  M om ente, 
wie den Friedhof, den D orfanger, den T eich, m it den k lar begrenzenden  
H äuserreihen . Das d u rfte  dem  aufm erksam en L ese r n ich t entgehen. 
G egenüber so lcher U eb erlegung  erscheinen  d iejenigen B ew erber, die

Abb. 58. Dorfkirche in Bantikow  (Prlegnltz)
K ennwort: Traueresche V erfasser: R egierungsbaum eister G a e  d i c k e  in Steg litz

den R eiz des G egenstandes n u r in  dem  B auw erk  an und für sich oder 
in  dom zufälligon Baum  w uchs se iner nächsten  U m gebung erblicken, 
auf unrich tigem  W eg e . G anz anders und durchaus sachlich w ird da­
gegen  von versch iedenen  Z eichnern  eine m ark an te  L age, auf B ergos- 
höhe, oder in  e iner sich öffnenden S traß en p ersp ek tiv e  gew ählt, zum al 
wenn planvollo A nlagen, wie S traß en , S tufenw ege  und anderes dam it 
im  Z usam m enhang  stehen.

KAmAr oaIDa bAOAnriAro 8 0 0  W o r t  „D o rfk ircho“ u n ters trich en
sein, und es kann n ich t a ls z u ­
läss ig  o rach to t w erden, w enn 
vereinze lte  B ew erber sich über 
diese F o rd e ru n g  h inw egsetzen  
und n a tü rlich  m it den re ich er 
geg lied erten  und m äch tig e ren  
V erh ältn issen  s tä d tisc h e r B au ­
w erke le ich t im  V o rte il sind  vor 
denen, die aus dem  oft ärm lichen 
D orfm otiv etw as be träch tlich es 
zu g e s ta lten  haben.

W en n  d arü b er h inaus noch 
schriftliche E rlä u te ru n g e n  der 
fü r das gew ählte  O bjek t beson­
ders ch arak te ris tisch en  Reize 
v e rlan g t w urden, so zo u g t das 
n u r dafür, wie a rch itek to n isch  
die A ufgabe angesehen  werdon 
wollto. D enn daß es n ich t darau f 
ankam , e tw a ein w enig Schrift- 
to x t m it in die dekorative  L ösu n g  
des B ildes o inzubeziehen, das 
b rau ch t e igen tlich  n ich t e r s t  ge ­
sa g t zu w erden. E s lagen  oben 
au ß er den d irek t fo rm ulie rten  
F o rd e ru n g en  h ie r  w eite re  A uf­
gaben  e ingohüllt. D ie bekannte  
Schw ierigkeit, den G egenstand  
u n te r  a llen  in F ra g e  steh en d en  

G esich tspunk ten  g esch ick t zu w ählen und n ich t zum  w en igsten  die, ihn  so 
zw ingend darzuste llen , daß dem  B eschauer die schriftlich  n iedorge leg ten  
V orzüge allein  aus dem  B ilde heraus schon k lar w urden, das g a lt  es zu lösen 

Daß die d irek t anschaulich  w irkende perspek tiv ische  D arsto llung . 
von allen B ew erbern  gew äh lt w urde, m ag an und fü r  sich noch n ich t 
als ein V o rzu g  beze ichnet worden. Soll ein F o r ts c h r i t t  e rkennbar soin 
gegen  den M aßstab, den m an v ie lle ich t frü h er anzu legen  g ew ohn t war, so 
m uß h eu te  g e fo rd ert werden, daß auf den A u ssch n itt, auf F leck v erte ilu n g  
und L in ien führung  im  Bilde ganz bew u ß t g e s te ig e r te r  W e r t  g e le g t w erde.

U n beschränk te  F re ih e it  w ar anscheinend h insich tlich  de r D ar­
ste llu n g  gegeben  und davon auch G ebrauch g em ach t worden.. Denn-
noch soll auch das noch g e sa g t w erden, daß n a tü rlich  die frischeste  
und u n g e k ü n ste lts te  Sprechw eise, die nam entlich  m it den einfachen
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E in e  anziehonde L age auf B ergeshöhe  h a t „ S t .  T o  k l  a “ m it ein­
fachsten  M itte ln  flo tt und überzeugend  zu r D arste llu n g  gebracht.

Lobend dürfen auch die A rboiten  „ W a s s e r s p i e g e l u n g “ , 
„ B a i d i n g e n “ , „ K u n i g u n d e “ hervorgehoben  w erden. E ine  an ­
sprechende, b ildm äßig  g u te  A rb e it von e in fachster V o rtragsw eise  
i s t  „ R o h r b o c k “ , die einen P re is  e rh ie lt.

V on besonderer A n m u t im  V o rtrag  und g u t  in de r K om position  
i s t  eine G ruppe ven A rb e iten  au f T onpapier in  G uachefarben, F a rb ­
s tif t  und B lei, die sich  durch dio N am en „ A s p e n s t e d t “ , „ H a u s  
N e i n d o r f “ u. a. oinführt. Da oft das L andschaftliche  zu  sehr 
h e rv o rtr i tt , so is t  liir eine A uszeichnung  dio B ildfolge m it dem 
K en n w o rt „ H a u s  N e i n d o r f “ in  V o rsch lag  g eb rach t worden, die 
sich zugleich  n äh er m it den B au lichkeiten  beschäftig t.

Abb. 59 und 00. K ennwort: „Harsleben“
V erfasser: R egierungsbaum eister G u s t a v  K a s s b a u m  in H alberstadt

Z eichenm itteln  dos W an d ersm an n es auszukom m en weiß, vor e iner 
kom pliz ierteren  T echnik den V orzug  verd ien t.

A us dem V orgesag ten  w ird deu tlich  g enug  w erden, wie 
schw er auch zugleich die A ufgabe der B eu rte ile r  w ar, h ie r ein 
a llse itig  g e rech tes und auch überzeugendes U rte il zu sprechen, 
zum al, w enn man bedenkt, daß von den dio K i r c h e  behandelnden 
34 B lä tte rn  n a tü rlich  n ich t zwei den g leichen G egenstand  zeigen.

W enngleich  das H auptgew ich t n ich ta u fd e r  einschm eichelnden 
V ortragsw eise  liegen kann, so m uß seh r an erk an n t w erden, daß 
h ier eine erhebliche Sum m e m alerisch -tech n isch en  K önnens als 
Z eichen von T a len t und Floiß geboten  w orden is t, und daß sich m it 
de r B e tä tig u n g  einer vorzüglichen T echnik  versch ieden tlich  auch 
andere bildm äßigo V orzüge verbunden haben, so bei dem  seh r 
reizvollen A quarell „ T r a u e r e s c h e “, und m it F reu d en  genießen 
w ir es wie uns der A rc h ite k t h ie r  in die S tim m ung  seines G egen­
stan d es m it m alerischen M itte ln  einzuführen  weiß.

Noch einigo andere B lä tte r  m ögen herausgegriffen  w erden, 
ohne daß dam it denjenigen A re iten , die n ich t besonders nam entlich  
e rw ähn t sind, ein u n g ü nstiges Z eugnis a u sg este llt w erden soll.

V on besonders intim em  R eiz sind die B ilder aus W i l d e s ­
h a u s e n .  Indessen lie g t h ier der F a ll vor, daß ein offensichtlich s tä d ­
tisch es M otiv leicht er zu einer lebhafteren  W  irk u n g  führte. Die zeich­
nerische T echnik is t  bei diesen B lä tte rn  noch n ich t bem erkensw ert.

Abb. 61—63. K ennwort: „Rohrbee.k“
V erfasser: Regierungsbauftlhrer Sipt.= 3ng. F r e d  M a r t e n s  in Charlottenburg
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Die zw eite  A ufgabe h a t  n u r zwei B earbe itungen  gefunden. S ie  b esch äftig t 
sich ^n it der D a r s t e l l u n g  e in e s  I n n e n r a u m e s .  In  dem G efühl de r Schw ierig ­
ke iten , die dor im  R aum e stehendo  Z eichner auf perspek tiv ischem  G eb iet finden 
m uß, haben beide B ew erber den „E inblick  in einen R aum “ g ew äh lt und dam it 
um so s icherer eine überzeugende, ruh ig e  B ildw irkung  erre ich t.

Das B la tt  m it dem  K en n w o rt „ A s c h e r s l o b e n “ ze ig t uns den H ausflu r 
eines B ürgerhauses, der zug leich  D urchfah rt zum  H ofe is t  und von dem aus 
zu r L inken  die H o lz treppe  nach oben an ste ig t. D as H oftor is t  geschlossen  
und seine oberen F en ste rlich te r  lassen  eine überstrah len d e  H e llig k e it einfallen, 
w elche die bescheidenen W an d - und D eckeugliederungon s tre if t  und dam it [klar 
und eindrucksvoll m acht. Das B ild is t  in B le is tift offenbar vor der N a tu r fe s t 
und flo tt „h eru n terg esch rieb en “ und g ib t n ich t allein  eine überzeugende A n­
schauung  von dem schw ierigen B eleuch tungsprob lem  bei g u te r  F leckw irkung , 
sondern  auch A u ssc h n itt und L in ien führung  sind so gu t, daß de r R aum  als 
ein in  sich abgeschlossenes G anze in beruh igender V o lls tän d ig k e it vor uns s teh t.

Dei* gegenwärtige Stand der Arbeiterfrage
von Professor Dr. Herkner, Ckarlottenburs-

A uszugsw eise W iedergabe der V orträge, w elche auf V eranlassung des

I. D ie  s o z i a l e  B e w e g u n g  in  d e r  a n g e l s ä c h s i s c h e n  
K u l t u r w e l t

1. D ie m ateria listischen , k irchen- und re lig ionsfeind lichen  S trö ­
m ungen dos 18. Ja h rh u n d e rts  üb ten  te ils  durch V erm ittlu n g  der k lassi­
schen N ationalökonom ie, te ils  durch  den Sozialism us von R o b e r t  
O w e n  anfänglich  auch  auf die eng lischen  In d u s tr iea rb e ite r  einen e r­
heblichen E influß  aus. E s  kam  n u r auf das ird ische  G lück an, und 
dieses so llte  im  w esen tlichen  durch  g u te  äußere  U m stän d e  h e rb e i­
g e fü h rt w erden. G egen diese se ich te , die tran szen d en ta len  B edürf-

Studienausschusses im A rch itekten-V erein  zu Berlin gehalten wurden

n isse  de r S eele  verkennende  in d iv idualistische  A ufk lärungsph ilosoph ie  
t r a t  vo r allem  T h o m a s  C a r l y l e  (1795— 1881) in  d ie S chranken . E r  
s te h t  u n te r  dem  E in flüsse  der deu tschen  D ich te r und D enker (G oethe, 
F ich te ). D em  D u rch sch n itts in d iv id u u m  als solchem  b rin g t e r  w enig  
In te re sse  en tgegen . E r  b e tra c h te t den M enschen vor allem  als G lied 
e in e r höheren  G em einschaft und das L eben  d ieser G em einschaft se lb s t 
en tsch e id e t. G erade weil das M an ch este rtu m  alles G em einschaftsleben 
z e rs tö r t  und die B eziehungen  d e r M enschen au f eine „bare  Z ah lu n g “ 
b eschränken  m öchte , w ird es von ihm  bekäm pft. In  „ P a s t and P re s e n t“

Abb. Gl—67. Kennwort: „Haus Neindorf“
V erfasser: R egierungsbaum eister G u s t a v  K a s s b a u m  in H alberstadt

N ich t das gleiche kann m an von dem  zw eiten  B la tte  „ Z i e h ’ i c h  [ 
in  e in  S t ä d t c h e n  e i n “ sagen. E s i s t  zw ar g u t  gezeichnet, wenn auch 
etw as m a tt;  doch verm ag es n ich t zw ingend gonug als B ild  zu w irken, 
um  dem g e is tig en  A uge das zu  v erm itte ln , w as zu r gesch lossenen  
W irk u n g  des R aum gedankens g eh ö rt. E s is t  daher der A rb e it „ A s  ch e r s ­
i e h  e n “ das V ereinsandenken  zugesprochen  worden.

A ls V e rfasse r  ergaben sich bei den E n tw ürfen  „ R o h r b e c k “ , H e rr  
R eg ierungsbauführer 3Mpt.=Qng. F r e d  M a r t e n s  in C h arlo tten b u rg  und 
bei den E n tw ürfen  „ H a u s  N e i n d o r f “, sow ie „ A s c h e r s l e b o n “, H err 

I R ogierungsbaum eiste r G u s t a v  K a s s b a u m  in  H a ib o rstad t.
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(1813) s te ll t  e r  die ta tk rä ftig e , zw eckm äßige, von sta rkem  Glauben 
und tie fe r  R e lig io s itä t erfü llte  A rb e it des A b tes von B ury  S t. E dm onds 
in  packenden K o n tra s t zu  dem  g o ttlo sen , se lb stsü ch tig en  M am mons- 
diensto  des K apita lism us. Die G ese llschaft kann  n u r  in gläubigen, 
positiven P erioden  gedeihen, w enn große M änner all ih re  K raft, in 
se lbstvergessenem  A ltru ism u s, für eine tran szen d en ta le  Idee  einsetzen . 
D er Glaubo an eine solche Idee  is t  R eligion. D ie T ä tig k e it im  D ienste  
dieser R elig ion  i s t  A rbeit. S e lbstlo ses T un im  D ienste  der G esell­
schaft, als b loßes O rgan der G esellschaft, schafft allein  die dem 
M enschen erre ichbare  S tu fe  ird ischen  G lückes. W ertv o ll i s t  aber nur 
de r G laube, de r den W illen , die T a t des M enschen en tw ickelt. E rs t  
im H andeln  kom m t das w ahre  W esen  des M enschen zum  A usdrucke. 
G oistigo U eberm onschen, w elche ganz im  D ienste  der L iebe und des 
G laubens u n te r  V e rz ich t auf alle ind iv idualistischen  B estrebungen  auf­
gehen, sind H elden, m ögen es P rie s te r , D ich ter, K önige oder H eer­
fü h re r sein. Ihnen  m üssen die M assen in  tie fe r  E h rfu rc h t Fo lge  
leisten. Individualism us, U tilitarism us, Skepsis und U nglaube be­
deu ten  V orfall und Z erstö rung . D ie F re ih e it  bedarf nouer Definitionen. 
Die w ahre D em okratie  b e s teh t n u r darin , daß d ie B esten  zu r L eitu n g  
berufen w erden, g le ichgü ltig  aus w elcher sozialen  K lasse  sie stam m en. 
A uch in  dor In d u strie  m üssen sich die U n te rn eh m er als H au p tleu te  
fühlen, welcho n ich t n u r  des e igenen G elderw erbes wegen, sondern  im 
In teresse  des A llgem einw ohles die A rb e ite r  anführen  und ihnen  bessere  
E x is tenzbed ingungen  v e rm itte ln . Carlyles G edanken  dringen  t ie f  in 
A rbeite rk reiso  ein und beherrschen  das soziale  D enken von den v ie r­
z iger bis zu den siebziger Ja h ren . S e it d iesor Z e it gew in n t J o h n  
R u s k i n  (1819—1900) im m er g rö ß ere  B oach tung .

2. R usk in , Sohn eines re ichen  K aufm annes in  L ondon, s tren g  
re lig iös in puritanischem  G eist erzogen, w idm et sich zu n äch st dem 
S tud ium  der S chönheit in  N a tu r und K u n st, s te ll t  aber die S ittlich ­
k e it Uber die K u n st. Das g rü ß te  K u n stw erk  is t  dasjenigo, das dem 
Schöpfer und B eschauer die g rö ß te  Z ah l erhebender Id een  zu führt. 
Insofern  w ird die K u n s t ein M itte l dor C harak terb ildung . K u n s t kann 
aber n u r  gedeihen, wo das V olk ein zufriedenes L eben  fü h rt, in  re in e r 
L u ft, fern vom A nblicke häß licher D inge und frei vom Z w ange rein  
m echanischer A rbeit. D iese V orbedingungon  sind du rch  den In d u s tr ia ­
lism us z e rs tö rt w orden und, um  sie w iederherzuste llen , w id m et sich  
R usk in  de r sozialen  Reform .

R uskin  u n te rsch e id e t zw ischen „w o rk “, n ü tz lich e r T ä tig k e it über­
haupt, und „labour“ , der M ühe und  L as t, w elche m it der T ä tig k e it in 
verschiedenem  U m fange ve rk n ü p ft sein  kann. D ie m oderne P ro d u k ­
tionsw eise v e rm eh rt du rch  A rb e its te ilu n g  und  M aschinenverw endung 
vielfach das M om ent der B eschw erde und  ra u b t dem  M enschen  den 
edelsten  G enuß, die F reu d e  an de r e igenen A rbeit. D eshalb sind die 
K osten  der G ü te re rzeu g u n g  n u r  scheinbar vorb illig t worden. E ine 
roelle V erm inderung  der K osten  kann n u r e rre ich t w erden, wenn die 
M enschen m it S o rg fa lt zu  F le iß  und  techn ischer L eistu n g sfäh ig k eit 
erzogen w orden, w enn die A rb e it so e in g e rich te t w ird , daß sie  se lb st 
In te re sse  e rw eck t und * u n te r  g ü n stig en  B ed ingungen  (am besten  in 
freier L u ft oder in geräum igen , hellen , lu ftigen  W e rk s tä tte n )  auszu ­
führen ist, wenn sie  m it den körperlichen  und g e is tig en  F äh ig k eiten  
des A rb e ite rs , m it seinen A nlagen  und N eigungen m öglichst Uberein- 
stim m t, wenn sie in  bezug  auf D auer ein volle E rschöpfung  au s­
sch ließendes Maß n ich t übersch re ite t. Die F lu c h t vom  L ande w ird 
durch  faleho ge ldw irtschaftliche W ertu n g sw eise  h e rb e ig efü h rt und b e ­
d e u te t ein  Z eichen des V erfalles. A ngesich ts d ieser V erirru n g en  muß 
der M ensch e rs t  w ieder den S egen  des Sonnenscheins, die lan dschaft­
liche Schönheit, die W e ite  des R aum es, den W e r t  g u te r  N achbar­
schaft, die A nhäng lichkeit an Scholle  und H eim , e rquickende A rb e it 
und M uße z u r  S e lbstb es in n u n g  rich tig  w ürdigen lernen. D urch hohe 
P re is -  und L o h n ta x e n . is t  die Q u a litä t zu fördern. K ann  die K on­
kurrenz  n ich t m ehr auf den P re is  drücken , w ird sie sich n o tg edrungen  
auf die V erb esse ru n g  der Q u a litä t w erfen.

3 . U n te r  dem  E inflüsse d ieser Sozialphilosophie en tw ickelten  sich 
m annigfache sozialreform erische B ew egungen. So die K onsum veroins- 
bew egung, die B ew egungen zu r A usb ildung  d e r F abrik g ese tzg eb u n g  
und der A rbeiterverbän 'de, der T rade-U nions. D ie F a b r i k g e s e t z ­
g e b u n g  w ar schon 1847 m it der E in fü h ru n g  des Z eh n stu n d en tag es für 
jugend liche  und w eibliche A rb e ite r zu e iner bem erkensw erten  H öhe 
gelang t. In  der F o lg eze it such ten  die m ännlichen erw achsenen A rb e ite r, 
die das G ese tz  n ich t sch ü tz te , aus e igener K ra ft m it H ilfe  der B e r u f s  - 
v e r e i n o  v o rw ärts zu kom m en. U rsp rü n g lich  bestan d en  auch in  E n g ­
land K oalitionsverbo te . Die V ersuche, au f diesem  W eg e  die A rb e its ­
bedingungen zu verändorn, ersch ienen  als A u fleh n u n g  gegen  die öffent­
liche O rdnung. Die bestehenden  K oalitionsverbo te  d rän g ten  zu  Ge- 
heim bünden. Um diesen die G rundlage zu  en tz iehen , fielen die V e r­
bote 1824, aber die A nw endung  von G ew alt und E in sch ü ch te ru n g s­
m itte ln  blieb durch  G esetz  von 1825 m it G efängnisstrafen  bedroh t. 
Die gew erkschaftlichen  B estrebungen , zu n äch st durch  die po litische 
B ew egung der_ C h artis ten  noch b ee in träch tig t, gew annen in den fünf­
z ig e r Ja h re n  ih ren  vo llen d e ts ten  A usd ru ck  in  der G esellschaft der 
’V erein ig ten  M aschinenbauer. Ih re  W irk sam k eit lag  B ren tanos k lassi­
schem  G ew erkvereinsw erke zugrunde. D urch m inder hoch en tw ickelte  
V ereine w urden gelegen tlich  noch schw ere A ussch reitu n g en  v erüb t. 
Die parlam entarische U n te rsu ch u n g  1869 fü h rte  im  allgem einen aber 
zu  e in e r g länzenden R ech tfertig u n g  der V ereine, daher 1871 re c h t­
liche A nerkennung , de r bald auch A nerkennungyon  se iten  der Politiker,-

B ehörden  und A rb e it­
geber folgte. U n te r  
F ü h ru n g  des je tz ig e n  
M in isters Jo h n  B urns, 
dam als M itg lied  des 
G ew erkvereins der M a­
schinenbauer, w urde se it 
1889 v e rsu ch t, auch un ­
g e le rn te  A rb e ite r  zu 
organ isieren  in  K am pf­
vereinen  (new unionism ) 
m it N eigung  fü r S ta a ts ­
hilfe. E m p o rstrebende  
K onkurrenz  A m erikas 
und D eutsch lands. V e r­
feh lte  P o litik  ein iger 
G ow erkvereine, w elche 
der A nw endung  n eu er 

P ro d u k tio n sm eth o d en  
Schw ierigke iten  bere i­
te ten , u n te r  anderem  
auch durch  „Ca canny“
(Im m er langsam  v o ra n !).
U m schw ung d e r öffent­
lichen M einung durch 
ge rich tlich e  U rte ile  zum 
A usd ru ck e  kom m end, 
w elche V ere in e  für 
H andlungen  ih re r  B e ­
am ten in  b ish e r n ich t 
üblicher W eise  zivil­
rech tlich  h a ftb a r m ach­
ten  (T aff-V a le -F a ll) .
W ach sen d es In te re sse  
der G ew erkvere in ler an 
po litisch er B e tä tig u n g  
zu r A bw ehr d ieser V e r­
sch lech terung . E rfü l­
lung  ih re r  W ü nsche  
durch  den T rade D is­
p u tes  A c t 1906, das 
h e iß t g ese tz liche  S ank­
tio n ie ru n g  de r früher 
üblichen A nschauungen .
G esam tzah l der orga­
n is ierten  A rb e ite r 1905 
1  887 823. G eringes 
äußeres W ach stu m  in 
den le tz te n  Ja h ren , aber 
B efes tig u n g  de r finan­
ziellen  G rundlagen  (V  er- 
m ögensstand  1896 pro 
M itg lied  der 100 g rö ß ten  
V ereine 43 s 6 3/ i  d,
1905: 80 s 10 d).

4. W äh re n d  Carlyle 
und R usk in  einen w e it­
gehenden  E influß  au f 
die W eltan sch au u n g  der 
a rbeitenden  K lassen  
gew onnen hab en , is t  
deren  w irtschafts- und 
sozialpo litisches P ro ­
g ram m  vorzugsw eise
durch  die W irk sam k e it der F a b i a n  S o c i e t y  b estim m t w orden. D iese 
1883 geg rü n d ete , aus zum  T eil hervorragenden  b ü rgerlichen  G e leh rten  
und S ch rifts te lle rn  bestehende  V ere in ig u n g  e rw arte t die B esserung  der 
vorhandenen Z u stän d e  n u r  von e iner allm ählichen, friedlichen, durch 
u n au sg ese tz te  R efo rm arbeit bew irk ten  U m g esta ltu n g , sie verw irft 
K lassenkam pf und  A nw endung von G ew alt. D iese T endenzen  be­
h e rrsch en  auch die neuerd ings in s L eben  g e tre te n e  L ab o u r-P arty , die 
aus den T rade-U nions hervorgegangen  is t  und zu rze it (1909) die libe­
ra le  R eg ie ru n g  u n te rs tü tz t,  da diese durch  den T rade  D ispu tes A c t 
(1906) den A ch ts tu n d en tag  fü r B erg arb e ite r, die E in fü h ru n g  der A lte rs ­
pensionen, das A rb e itsnachw eisgesetz , das L o h n äm terg ese tz  und  die 
F inanzpo litik  den W ü n sch en  der A rb e ite r  w e it en tgegengekom m en is t.

A u f die w e ite re  G esta ltu n g  de r D inge d ü rfte  das V orbild  der 
kolonialen  A rb e ite rp o litik  in  erheblichem  M aße einw irken. In  
A u s t r a l i e n  und N euseeland  haben die A rb e ite rp a rte ien  in  V erb indung  
m it den  L iberalen  schon m ehrfach die R eg ie ru n g  übernom m en und v e r­
su c h t insbesondere  nach E in fü h ru n g  von L o h n äm tern  und ob ligato rischen  
S ch iedsgerich ten  eine s tre ik fre ie  fo rtsch re iten d e  H ebung  der m aterie llen  
E xistenzbed ingungen  herbeizuführen .

E ine  an tidynastische , an tire lig iö se  und revo lu tionäre  T endenz läß t 
sich in  der ganzen angelsächsischen  A rb e ite rb ew eg u n g  (die V ere in ig ten  
S ta a te n  eingeschlossen), verschw indende A usnahm en abgerechnet, n ich t 
beobachten . (Fortsetzung folgt)
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Abb. 68 und 69. Kennwort; „Ascbersleben“ 
V erfasser: R egierungsbaum eister G u s t a v  K a s s -  

baum in H alberstadt
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